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Seit 1896 entfloh er alljährlich einmal dem dumpfen Akten¬ 
staub, um einige Wochen seinen geliebten Studien zu leben. 
Wir finden ihn dann auf den Mittelmeerhalbinseln, in der Schweiz 
oder an den nordischen Küsten u. s. w., wo er eifrig beobachtend 
und sammelnd sein Wissen und seine paläarktische Balg- und 
Eiersammlung vergröfsert. Mit allen bedeutenden Ornithologen 
des In- und Auslandes stand er in eifrigem Brief- und Tausch¬ 
verkehr, und mitten in dieser riesenhaften Tätigkeit ereilt ihn 
plötzlich der unerbittliche Todl ' Die letzten Lebenstage noch 
liefsen das Mafs der Freude überlaufen, denn der verloren ge¬ 
glaubte Sohn kehrte aus der bitteren Gefangenschaft heim, und 
seine Tochter feierte Hochzeitl Das waren die melodischen 
Schlufsakkorde seines arbeitsreichen und frommen Lebens; und 
als wir ihn bei tiefem Schnee hinaustrugen auf den Jerusalemer 
Kirchhof zu Neifse und ihn der kühlen Erde zur ewigen Ruhe 
übergaben, da zogen über das offene frische Grab Saatkrähen 

in ihrem Trauergewand-sie brachten ihrem Meister die 

letzten Grüfse seiner Lieblinge 1 E. Dresoher. 


Die Avifauna des westlichen Pripjet-Sumpfcs 
im Lichte der Forschung deutscher Ornithologen 
in den Jahren 1915—1918. 

Von O. Graf Zedlitz. 

(Hierzu Tafel 1 und 2.) 

Vor dem Kriege dürften nicht viele Deutsche den Pripjet- 
Sumpf, vielfach auch weniger glücklich Rokitno-Sumpf genannt, 
die „Polesje“ der Russen, anders als dem Namen nach gekannt 
haben. Dem Touristen fiel es ganz gewifs nicht ein, sich in diese 
unwegsame Gegend zu verirren, der Händler und Kaufmann fand 
auch kein günstiges Feld der Tätigkeit, denn trotz des Reichtums 
an hochwertigem Holz war der Transport desselben in Flössen 
auf dem sehr langen Wasserwege die Schara und den Njemen 
abwärts so teuer und unsicher, dafs nicht viel dabei zu verdienen 
war. Die Landwirtschaft erst gar stand auf sehr tiefer Stufe und 
lieferte kaum der spärlichen Bevölkerung genügend Nahrung, 
von Export ihrer Erzeugnisse war keine Rede. Auch der Natur¬ 
forscher, einschliefslich der russischen Zoologen, reiste eher nach 
Transkaspien und bis ins fernste Ost-Turkestan als in die im 
Herzen des Reiches liegende Polesje. „Nach Pinsk geschickt 
werden“ bedeutete im russischen Volksmund soviel als „in den 
weltentlegensten trostlosesten Verbannungsort gehen, der jenseits 
jeglicher Kultur liegt“. Unsre wissenschaftliche Literatur aller 
Sprachen bietet uns denn auch so gut wie gar nichts über 
dieses doch recht interessante Gebiet bis zum Jahre 1915. Als 
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rühmliche Ausnahme sei allerdings die russische Schrift „Kurzer 
Bericht über die Kolonisation der Polefsje“ (St. Petersburg 1892) 
vom General Schilinski erwähnt, von der auch eine französische 
Übersetzung im Februarheft 1894 der „Nouvelles geographiques“ 
erschienen ist. Verfasser hat lange Jahre hindurch im Aufträge 
der kaiserl. Regierung in der Gegend geweilt, um den Sumpf zu 
erforschen, seine teilweise Trockenlegung und Kultivierung in die 
Wege zu leiten. Unsere Kenntnis dieser Zone beruhte im 
wesentlichen auf seinen Beobachtungen, bis es uns vergönnt 
wurde, sie durch unsere eigenen zu ergänzen. Es soll nicht 
verschwiegen werden, dafs in den letzten Dezennien manche An¬ 
sätze zu grofszügigen Meliorationen gemacht worden sind teils 
vom Staate, besonders aber von den polnischen Magnaten, welchen 
fast der ganze riesige Waldkomplex gehört, den Radziwill, Potocki, 
Samojski, Pozlowski, Plater. Als Beispiele sind die zahlreichen 
Schleusen zur Regulierung des Wasserstandes in der oberen 
Schara, der Dnjepr-Bug-Kanal, der Oginski-Kanal (eine ältere 
Anlage) und vereinzelte grofse als Fahrstrafsen ausgebaute Dämme 
wie der „Potocki-Damm“ bei Tuchowitschi zu nennen. Das alles 
ist aber doch in den Anfängen stecken geblieben, im allgemeinen 
ist der Pripjet-Sumpf noch in seinem ursprünglichen Zustande 
verblieben, ein Fleck Erde, an welchem die Schöpfung spurlos 
vorübergegangen zu sein scheint, als sie sonst überall die Trennung 
von fester Erde und Wasser durchführte. Diese Weltabge¬ 
schiedenheit, die dünne Besiedelung, der Umstand, dafs riesige 
Flächen von mehreren 100000 ha. sich immer in einer Hand 
befanden, und dafs diese Hand in der Regel einem waidgerechten 
und jagdpassionierten polnischen Grofsgrundbesitzer gehörte, 
förderte naturgemäfs das Gedeihen starken Wildes: die Elche 
der Polesje sind nach meiner Überzeugung überhaupt die Besten 
in Europa, sie geben selbst den Ost-Sibiriern nicht viel nach; 
Rotwild ist nur in den 'trockenen Teilen vertreten, aber auch 
sehr stark im Wildbret wie im Geweih, soweit Übersetzung des 
Reviers wie in Bialowies nicht schädigend gewirkt hat; das 
Schwarzwild zeichuet sich ebenso durch Qualität wie Quantität 
aus, wurden doch auf den grofsen Treibjagden, wenn alle Vor¬ 
bereitungen gut geglückt waren, an einem Tage 100 und mehr 
Sauen zur Strecke gebracht, darunter viele Hauptschweine. Das 
sehr heimlich im Sumpf lebende Reh erreicht ungefähr das 
doppelte Gewicht mitteldeutscher Tiere, und der Bock trägt ent¬ 
sprechend kapitalen Kopfschmuck; im Frühling balzt der Urhahn 
auf mächtiger Kiefer, und der lustige Spielhahn kollert auf den 
Grasinseln mitten im Überschwemmungsgebiete. Von wehrhaftem 
Raubwild waren Bär und Wolf vor einer Reihe von Jahren noch 
häufig, sind aber neuerdings im Interesse des Nutzwildes zum 
gröfsten Teils abgeschossen worden. Dies Dorado hat denn auch 
schon früher manchen Jäger angelockt, besonders die waidgerechten 
Herren aus den Baltischen Provinzen und ganz vereinzelt auch 
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Reichsdeutsche haben sich dort manch kapitale Elchschaufel und 
Keilerwaife geholt, dem Urbock nachgestellt oder den Grofsen 
Hahn angesprungen. Aber die immerhin kleine Zahl dieser 
Glücklichen hat sich wohl gehütet, ihre Erfolge in alle Welt 
auszuposaunen, und so hat mit Ausnahme dieser wenigen Jäger 
kaum ein fremder Fufs den Sumpfwald betreten, bis auf einmal 
im September 1915 die verbündeten Heere der Mittelmächte 
eindrangen und mittendurch ihre Stellungen legten. Nun kam 
Leben in das verzauberte Dornröschenschlofs, vielfach ja leider 
nicht zum Segen des Wildes, aber zum Glück befanden sich 
unter den Eroberern doch auch Männer mit wissenschaftlicher 
Vorbildung und warmem Herzen für die Natur, welche ihr in 
den Jahren der Besetzung von 1915—1918 so manches der bis¬ 
her so streng gehüteten Geheimnisse ablauschten. Die Resultate 
dieser vielen verdienstvollen Einzelforschungen, soweit sie ins 
Gebiet der Ornithologie fallen, einmal zusammenzustellen und 
kritisch zu ordnen, habe ich mir zur Aufgabe gestellt. In bio¬ 
logischer Hinsicht, z.B. in Feststellungen überZugzeiten, Richtungen, 
Bruten u. s. w., ist ein sehr reichhaltiges Material zusammen¬ 
gekommen, hingegen mufs der Systematiker noch viele Fragen 
offen lassen, weil die kriegerischen Vex'hältnisse es mit sich 
brachten, dafs man wohl viel beobachten, aber weit weniger 
sammeln und präparieren konnte. Ich halte es im übrigen für 
gar kein Unglück, dafs so manche systematische Frage z. Z. 
noch nicht befriedigend beanwortet werden kann, es ist schon 
ein grofser Fortschritt, dafs sie überhaupt aufgerollt ist. Ich 
beabsichtige nun in folgender Reihenfolge vorzugehen: zuerst 
in grofsen Zügen ein ungefähres Bild vom Pripjet-Sumpf nach 
geographischen Gesichtspunkten zu entwerfen, sodann die ein¬ 
schlägige Literatur kurz zu besprechen, anschliefsend die bisher 
in der ganzen Zone einschliefslich der angrenzenden Gebiete 
festgestellten Arten dnrchzugehen unter besonderer Würdigung 
systematischer Fragen, zum Schlufs den Versuch zu machen, 
hieraus einige Folgerungen im Sinne der Zoogeographie zu ziehen. 

Allgemeines über den Pripjet-Sumpf. 

Da mein eigenes geographisches und geologisches Wissen 
leider äufsert lückenhaft ist, benutze ich im folgenden vielfach 
eine Studie aus der Feder eines zünftigen Geographen, betitelt 
„In den Rokitno-Sümpfen“, von Hptm. W - Leitner, herausgegeben 
vom Stellvertr. Gen. Kdo. I. A. K. in Königsberg. Zunächst sei 
vorausgeschickt, dafs ich die Bezeichnung „Pripjet-Sumpf“ nach 
dem gröfsten Flufs des Gebietes für logischer halte als den Namen 
„Rokitno-Sumpf“, da Rokitno nur ein ganz bedeutungsloses Städt¬ 
chen und keineswegs eine der gröfsten Ansiedlungen in der Zone 
ist. Das ungefähre Areal schätzt Leitner auf 87,500 qkm (also 
gröfser als Bayern), davon sind rund 65,000 qkm ungangbar und 
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unkultiviert, nur 22,000 qkm guter Wald und anbaufähiger 
Boden. Der Sumpf wird im Norden begrenzt von den diluvialen 
Höhenzügen, welche die Verbindung zwischen den Goldaper 
Bergen und der Waldaihöhe bilden, im Süden von den Ausläufern 
der Karpathen, er umfafst den gröfsten Teil der Gouvernements 
Grodno, Minsk und Wolhynien und füllt ungefähr ein unregel- 
mäfsiges Viereck zwischen den Städten Brest-Litowsk, Kiew, 
Mohilew, Bialystok aus. Das ganze Gebiet war nach Ansicht 
unserer Geologen (Leitner u. A,, welche ich im Felde gesprochen 
habe) im Diluvium vom Inlandeis bedeckt und zwar dürfte das¬ 
selbe gerade hier am weitesten nach Süden vorgedruugen sein. 
Ein Geologe, welcher zu Forschungen in seiner Spezialwissenschaft 
einem A. 0. K. zugeteilt war, erklärte mir, dafs er Zeichen der 
südlichen Vereisungsgrenze bei Wladimir Wolhynsk gefunden 
habe. Als bei allmählicher Erwärmung des Klimas das Eis sich 
zurückzog und nur an den Grenzen seines Vordringens Moränen¬ 
hügel zurückliefs, entstand eine grofse Ebene mit flachen Rändern, 
die ein Sammelbassiu für die Schmelzwasser wurde, welche der 
vielfach undurchlässige Tonboden nicht aufnehmen konnte. So 
entstand eine Vermoorung grofsen Stiles. Da aber die Gletscher 
nicht in gleicbmäfsigen Zeitabschnitten zurückgingen, sondern auf 
schnellere Schmelzen auch längere Pausen folgten, so bildete sich 
an vielen Stellen ein festerer Boden heraus infolge Anhäufung 
der Moränen. Dies ist im Norden und Westen der Fall, wo die 
diluvialen Gebilde vorherrschen, in den flachen Teller des Ostens 
hingegen ergossen sich von den Rändern immer neue Wasser¬ 
massen, sodafs die Versumpfung hier gröfsere Fortschritte machte. 
Dasselbe Schauspiel wiederholt sich im Kleinen noch jetzt all¬ 
jährlich: zur Zeit der Schneeschmelze ist der Sumpf mit Aus¬ 
nahme der Hügelrücken ein einziger grofser Stauweiher, welcher die 
riesigen Massen des Schmelzwassers aufnimmt und im Laufe der 
folgenden Monate langsam wieder abgibt, bis er im August und 
September bei trockenen Jahren für ortskundige Fufsgänger 
ziemlich gut passierbar wird. Der Untergrund war, soweit meine 
eigenen Erfahrungen reichen, mit Ausnahme der Flufsufer und 
sehr versumpfter Moorwiesen im allgemeinen fest, sodafs man 
bei einem Wasserstande von m ziemlich sicher gehen 

konnte. Charakteristisch ist die Vertorfung der Vegetation, die 
Torfschicht erreicht augenblicklich eine Dicke von 3—6 m (nach 
Leitner). Im Folgenden kann ich mich nur mit dem westlichen 
Teile des Sumpfes beschäftigen, soweit wir ihn während des 
langen Stellungskrieges gegenüber den Russen besetzt hatten, 
also westlich der gedachten Linie Baranowitschi—Pinsk—Rowno. 
Diese ganze Zone könnte man in drei Teile zerlegen: 1) das nörd¬ 
liche Urwald- und Sumpfgebiet, 2) das mittlere Diluvialland, 3) 
das südliche Wald- und Sumpfland (nach Leitner). Zu ]) gehört 
als äufserster nordwestlicher Ausläufer noch der z. T. versumpfte 
Urwald von Bialowies, östlich anschliefsend die meist trockene 
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kulturfähige Hochebene von Pruzana, weiter östlich wieder ein 
breiter Sumpf, welcher in die grofse Polesje übergeht. Im 
Norden begrenzt ihn die Hügellandschaft auf dem linken Schara- 
Ufer bei Slonim und die Hochfläche bei Baranowitschi. • Das unter 
2) genannte mittlere diluviale Gebiet umfafst neben Sümpfen zum 
erheblichen Teile Kulturland, es erstreckt sich von der Lesna, 
einem Nebenflüsse des Bug, ungefähr 170 km weit ostwärts, wird 
im Norden von der Jasiolda, im Süden von der Pina (beides 
Nebenflüsse des Pripjet) begrenzt. Es hat deutlich sich ab¬ 
hebende Steilränder und die Form eines Dreiecks, dessen Basis 
bei Brest-Litowsk, dessen Spitze bei Pinsle liegt. Die südlich 
anschliefsende 3. Zone bildet ungefähr ein Viereck mit den 
Eckpunkten Brest-Litowsk, Pinsk, Rowno, Wladimir-Wolhynsk 
und besteht etwa zu 25% aus Kulturland, zu 75% aus 
Sumpf und Wald. Nach Süden zu wird der Boden fester 
und steigt an der Wolhynischen Grenze zu einem Höhenzuge 
von einigen 100 m an, innerhalb dieser Zone folgen sich die 
geologischen Formen ziemlich schnell, doch überwiegt der Sumpf 
entschieden. 

Die westliche Polesje wässert nach 3 Seiten ab, am stärksten 
wohl durch den Pripjet mit seinen Nebenflüssen (Turja, Stochod, 
Styr, Kormin, Goryn von rechts, Jasiolda und Pina von links) 
nach dem Djnepr und Schwarzen Meer, ferner in ihrem nördlichen 
Teil durch die Scbara in den Njemen zur Ostsee, schliefslich 
noch im äufsersten Westen durch die Lesna und den Muchawiec 
zum Bug und der Weichsel. Die Wasserscheide zwischen der 
Ostsee und dem Schwarzen Meer geht quer durch nordwestlich 
Pinsk und ist vielfach in keiner Weise ausgeprägt, z. B. der 
grofse Wygonowskoje-See, durch welchen der Oginski-Kanal läuft, 
wässert nach beiden Seiten ab je nach der Windrichtung, bald 
mehr zum Pripjet, bald mehr zur Schara. Es ist von vornherein 
anzunehmen, dafs auch die Grenzen für zoogeographische Gebiete, 
falls solche sich hier berühren, sich nicht scharf ausprägen 
dürften. 

Das Klima ist ein kontinentales, im März ist noch voller 
Winter, höchstens in seinem letzten Drittel treten mildere Tage 
auf, im April ist die Witterung noch sehr unsicher, im Mai hält 
aber der Frühling dann mit elementarer Gewalt seinen Einzug, 
um sehr schnell in den heifsen und an Niederschlägen meist 
reichen Sommer überzugehen. Auf einen kurzen Herbst, der oft 
noch schöne Tage bei Nachtfrösten und kleinen Schneefällen bringt, 
folgt meist schon Anfang November der Winter, starke Schnee¬ 
fälle und hohe Kältegrade pflegen allerdings erst um Weihnachten 
einzutreten. Alle Flüsse frieren während des Winters zu, hin¬ 
gegen bleibt der Sumpf an einzelnen Stellen stets offen oder 
trägt nur eine dünne, trügerische Eisschicht, der Grund dafür 
ist wohl die starke Entwicklung von Gasen und Ausdünstungen 
der im Moor verwesenden Pflanzenstoffe. 
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Charakterbäume des Hochwaldes sind auf den dünenartigen 
Erhöhungen wundervolle Eichen und Kiefern, im südlichen Teil 
vielfach Weifsbuchen, im nördlichen Roterlen, aufserdem tritt 
massenhaft die Birke auf z. T. als recht mäfsige Stangen, z. T. 
als Unterholz, daneben bilden Haselnufs, Salweiden und aller¬ 
hand Weichhölzer einen oft sehr dichten Unterwuchs. 

Die Bevölkerung, welche auf eine halbe Million geschätzt 
wurde (inzwischen dürfte ihre Zahl noch wesentlich zurück¬ 
gegangen sein, da das ganze Gebiet zwangsweise evakouiert und 
wohl inzwischen kaum neu besiedelt ist), besteht aus Weifsrussen 
mit slavischem Gesichtsschnitt aber meist blondem Haar und 
blauen Augen. Diese Sumpfinsulaner stehen geistig und körper¬ 
lich auf einer recht niedrigen Stufe, sind aber als Halbwilde 
natürlich mit allen Schleichwegen, Verstecken und Heimlichkeiten 
ihrer schwer zugänglichen Heimat auf das genaueste vertraut 
und haben uns als Spione wie auch als Führer feidlicher Streif¬ 
korps manche Unannehmlichkeit bereitet. Diese kurze Skizze 
von Land und Leuten, welche, wie ich nochmals betonen möchte, 
zum grofsen Teil auf den Beobachtungen Leitners, zum kleineren 
auf meinen eigenen Erfahrungen beruht, wird hoffentlich für die 
folgenden ornithologischen Erörterungen nicht ganz ohne Wert sein. 


Die einschlägige Literatur. 

Da es sich nicht um ein bereits bekanntes und fest um- 
rissenes Gebiet handelt, habe ich den Kreis der Arbeiten, welche 
ich benütze, möglichst weit gezogen und auch diejenigen mit ein¬ 
begriffen, welche unmittelbar benachbarte Länder wie Galizien, 
Polen, Litauen behandeln. Es lag mir dabei völlig fern, etwa 
auf diese Weise die Zahl der festgestellten Arten künstlich ver¬ 
mehren zu wollen, vielmehr leitete mich der Grundsatz, dafs man 
über eine bisher noch wenig erforschte Region sich doch nur 
dann ein Urteil bilden kann, wenn man das aus benachbarten 
Gebieten Bekannte mit heranzieht und so viel als möglich ver¬ 
wertet. Ich führe hierunter nur Veröffentlichungen auf, welche 
seit 1915 erschienen sind, um einen Überblick über die im Kriege 
geleistete Arbeit zu geben. Die ältere Fachliteratur, auf welche 
ich natürlich oft werde Bezug nehmen müssen, wird im Text von 
Fall zu Fall Erwähnung finden. Die Aufzählung geschieht in 
alphabetischer, nicht in historischer Reihenfolge. Nachdem hier 
einmal der genaue Titel angegeben worden ist, werde ich später 
aus Gründen der Raumersparnis stets mit Abkürzungen arbeiten 
und nur noch die Anfangsbuchstaben der Aufsätze unter Hin¬ 
zufügung des Autornamens und der Seitenzahl anführen. 

1. Bacmeister: „Beitrag zur Avifauna von Ostpolen.“ Falco 
1916, Jligg. 12, p. 38-48. 
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Das Material ist gesammelt in der Zeit vom 15. 7. bis 
22. 9. 15 in den Gouvernements Ljublin, Sjedlec, Grodno; das 
Beobachtungsgebiet erreicht bei Kobryn den Pripjet-Sumpf. 

2. Ders.: „Ornithologische Erinnerungen an die Ostbeskiden.“ 
Gef. Welt, Jbg'g. XLVI, Heft 17, 1917, p. 1—3. 

ßeobachtungsfeld istdasLaborczatal im nördlichen Ungarn. 

3. Borchert: „Etwas von den Schwalben.“ Orn. Mon. Ber. 1917 

p. 108—110. 

Betrifft die Gegend von Reval im Balticum. 

4. H. F. Cordes-Hamburg: „Übersicht der von mir während der 
Kriegsjahre 1917/18 in Rufsland gesammelten Gelege.“ 
Zeitschr. f. Oologie u. Ornithologie, XXIV. Jahrgg. 1919, 
Heft 8/10, p. 57—60. 

Die Fundorte liegen in der nächsten Umgebung des 
Disna-Sees, ca. 40 km südlich Dünaburg. 

5. Dennler: „Einige Feststellungen über die Avifauna der 
Pripjet-Sümpfe.“ Falco 1917, Jhgg. 13, p. 2—4. 

Es werden auf Grund von Bälgen, welche vom Mai bis 
Dezember 16 vou Dennler gesammelt wurden, 49 Arten be¬ 
sprochen, 90 Arten kamen im ganzen zur Beobachtung. Wenn 
Verfasser am Schlufs sagt: „Interessant ist die Feststellung, 
dafs alle Arten, die geographisch variieren, die nördlichen 
Formen zeigen“, so kann ich mich dieser Ansicht ebenso¬ 
wenig anschliefsen wie schon Reichenow und Görnitz vor mir. 

6. Ders.: „Ornithologische Beobachtungen in den Pripjet- 
Sümpfen.“ Natur, Jbgg. 1918/19, p. 44—49. 

7. Döbbrick: „Beitrag zur Omis Russisch-Litauens.“ Orn.Mon.- 
Ber. 1917, p. 17—20, 33-37. 

Bezieht' sich auf das Gouv. Kowno, welches faunistisch 
wohl sicher zum Balticum gehört, aber als nordwestlich an 
unser Gebiet angrenzend doch wichtig erscheint, schon um 
Vergleiche anzustellen. 

8. v. Domaniewski: „Revue critique de l’avifaune de la Galicie.“ 
Pamietnika Fiznyograficznego XXIII, Warszawa 1915. 

Galizien ist das an unser Gebiet zunächst im Süden an¬ 
grenzende Land. Bei Behandlung seiner Avifauna wird be¬ 
sonders auf die schöne Sammlung des Grafen Dziuduszycki 
in Lemberg Bezug genommen. 

9. Ders.: „Sylvia communis volgensis subsp. nov.“ Comptes 
Rendus de la Societd des Sciences de Varsovie 1915, Fase. 7, 
p. 550-555. 

Für die neue Form ist terra typ. die Gegend von Saratow. 

10. Ders.: „Sur les formes orientales de Fässer monianus L.“ 
Compt. Rend. d. 1. Soc. d. Sc. d. Vars. 1915, Fase. 7, 
p. 556-567. 

Es wird festgestellt, dafs die Verbreitung von P. mon- 
tanus monianus L. ostwärts mindestens bis zum Kaukasus 
reicht, die aus der Gegend von Saratow beschriebene Form 
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P. m. volgensis Ognew wird als sehr urisicher und der Be¬ 
stätigung bedürftig bezeichnet. 

11. Ders.: „Matöriaux ä la faune ornithologique de Pologne.“ 
Compt. Rend. d. 1. Soc. d. Sc. d. Vars. 1915, Fase. 8, 
p. 663—678. 

Auf Grund des Materials im Zoolog. Universitäts-Museum 
und dem Branicki-Museum in Warschau werden hier eine 
Reihe seltener Arten für Polen festgestellt und - wichtige 
systematische Fragen beleuchtet. Der Text ist polnisch, am 
Schlufs ist der Inhalt französisch wiedergegeben. Besonders 
interessant ist die Erwähnung einiger Arten, welche Verf. 
vor dem Kriege bei Pinsk gesammelt hat. 

12. Ders.: „Fauna Passeriformes Okolic Saratowa “ Travaux d. 
1. Soc. des Sciences de Varsovie 1916, p. 25—147. 

Verfasser bespricht eine Reihe von ihm selbst bei Sara¬ 
tow an der Wolga gesammelter Arten unter gleichzeitiger 
Benutzung des im Provinzmuseum dort vorhandenen Mate¬ 
rials. Es kommen hierbei eine Reihe hochinteressanter 
systematischer Fragen zur Sprache. Dem polnischen Text ist 
auf S. 140—147 ein Nachtrag in deutscher Sprache angefügt. 

13. Ders.: „Nomenklatorische Bemerkung zur Gattung Buteo 
Lacöp.“ Orn. Mon. Ber. 1917 p. 129—130. 

14. Ders.: Sitta europaea homeyeri Hart, und verwandte Formen.“ 
Verhandl. d. Ornith. Ges. in Bayern, XIII, Heft 2, Sept. 1917, 
p. 174—180. 

Herr J. v. Domaniewski gehört zwar nicht zu den 
deutschen Ornithologen, doch sind seine Arbeiten für Be¬ 
urteilung mancher systematischer Fragen so wichtig, dafs 
sie keinesfalls übergangen werden dürfen, auch soweit sie 
nicht in deutschen Fachschriften veröffentlicht sind. 

15. Gengier: „Herbst- und Winterbeobachtungen in Russisch- 
Polen, Wolhynien und Westrufsland.“ Orn. Jbch. 1916, 
No. 3—6, p. 63—82. 

In der Zeit vom September 1915 bis Februar 1916 hat 
Verfasser teils in Polen, teils weiter östlich jenseits des Bug 
78 Arten festgestellt, von denen 23 durch Bälge belegt 
werden konnten. • Hieraus ergaben sich mehrere für die 
Systematik wichtige Aufschlüsse. 

16. Görnitz: „Beitrag zur Avifauna der Pripjet-Sümpfe.“ Orn. 
Mon. Ber. 1918, p. 129 — 134. 

Diese Arbeit, welche Vögel aus der Gegend von Pinsk 
behandelt, trägt wesentlich zur Klärung verschiedener 
systematischer Fragen bei. Am Schlufs wird auch Stellung 
genommen gegen die schon erwähnte Behauptung Dennlers, 
dafs alle Arten des Gebietes, welche geographisch variierten, 
die nördlichen Formen zeigten. 

17. Grafsmanu: „Beitrag zur Biologie des Kolkraben.“ Orn. 
Mon. Sehr. 1916, p. 57—59. 
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18. Ders.: „Der Frühjahrszug 1916 in den Rokitno-Sümpfen.“ 
Om. Mon. Sehr. 1916, p. 230-234. 

19. Ders.: „Beitrag zum Studium der Vogelstimmen in den 
Rokitno-Sümpfen.“ Orn. Mon. Sehr. 1917, p. 78—82. 

20. Ders.: „Zwei Jahre Feldornithologie in den Rokitno-Sümpfen.“ 
J. f. 0. 1918, p. 285-316. 

In dieser Zusammenstellung erweist sich der Autor als 
der feinste und erfolgreichste Beobachter unter allen hier 
tätig gewesenen Ornithologen. Sein Tod auf dem Felde der 
Ehre, an dem wohl nicht mehr zu zweifeln ist, bedeutet für 
die Wissenschaft einen herben Verlust. 

21. Ders.: „Einiges über den Herbstzug, nordische Durchzügler 
und Wintergäste in den Rokitno-Sümpfen.“ Orn. Mon. Sehr. 
1919, p. 49—52. 

22. Ders.: „Vogelleben in den Pripjet-Sümpfen im Frühling.“ 
Orn. Mon. Sehr. 1919, p. 72-74. 

23. v. Lucanus: „Mitteilungen über die Ankunftszeiten der Vögel 
in Dondangen in Kurland.“ J. f. 0. 1916, p. 423—424. 

24. Ders.: „Über die geographischen Formen Yon Turdus visci- 
vorus J. f. 0. 1917, p. 506-512. 

25. Kleinschmidt: „Einiges über Vögel der von uns besetzten 
feindlichen Gebiete.“ Falco 1916, Jbgg. 12, p. 9—14. 

Wichtig für Systematik! 

26. Ders.: „Über die Kriegssammlung der Herren Bacmeister, 
Schlüter, Rüdiger, Dennler u. A.“ Falco 1917, Jhgg. 13, 
No. 2, p. 20—24. 

Enthält verschiedene Neubenennungen und wertvolle syste¬ 
matische Hinweise. 

27. Ders.: Vortrag auf der Jahresversammlung der D. Oru. Ges. 
in Cöthen. J. f. 0. 1917, p. 103. 

28. Ders.: „Die letzten Kriegsvögel.“ Falco 1918, Jhgg. 14, 

p. 18. 

29. Neumann: „Einiges aus der Omis Polens.“ (Vortrag in d. 
D. Orn. Ges.). J. f. 0. 1918, p. 237—238. 

Mehrere Arten werden zum ersten mal für Polen fest¬ 
gestellt. 

30. Pax: „Die Tierwelt Polens“ aus „Handbuch von Polen“, 
Berlin 1917, I. Auflage, p. 213—236 mit 2 Karten. 

Die geographischen Gesichtspunkte werden hier besonders 
berücksichtigt und die Verbreitung der einzelnen Arten mit 
der Bodengestaltung in Verbindung gebracht. Wichtig ist 
der Beweis, dafs schon Polen als Übergangsgebiet zwischen 
Mittel- und Ost-Europa anzusehen ist, die Polesje ist es 
demnach in noch erhöhtem Mafse, d. h. die Anklänge an Ost- 
Europa werden dort noch deutlicher. Sehr lehrreich ist die 
Verbreitungskarte zwischen p. 224 und 225. ' 

31. Puhlmann: „Von der Ober-Ost-Front.“ Orn. Mon. Sehr. 
1918, p. 206—212. 
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Enthält Beobachtungen aus Litauen (Gegend von Wischnew 
etwa 85 km südöstlich Wilna) aus der Zeit vom Juni 1917 
bis März 1918. 

32. Reichenow: „Die Vogelfauna West-Rufslands.“ Orn. Mon. 
Ber. 1916, p, 129—134. 

33. Ders.: „ Farus palustris balticus nov. sp.“ Orn. Mon. Ber. 

1916, p. 169. 

34. Ders.: „Vorlage von Bälgen aus Bialowies.“ (Vortrag in d. 
D. Orn. Ges.) J. f. 0. 1916, p. 414. 

35. Ders.: „Über den fahlbäuchigen Kleiber.“ Orn. Mon. Ber. 

1917, p. 55—57. 

36. Ders.: „Nachtrag über einige Vögel von Kurland“. J. f. 0. 

1918, p. 407—409. 

37. Ders.: „Die Vogelfauna des Urwaldes von Bialowies“. Ein 
Teil des Werkes „Bialowies in deutscher Verwaltung“ Heft 3, 
1918, p. 172—191. 

Einem allgemeinen Teil (p. 172—176) folgt eine sehr 
reichhaltige spezielle Aufzählung der festgestellten Arten 
(p. 176—191), von der vieles für die Systematik wichtig ist. 

38. Reicbling: „Ornithologiscbe Beobachtungen vom östlichen 
Kriegsschauplatz“. Orn. Mon. Sehr. 1916, p. 225—230. 

Behandelt Ostpreufsen und die angrenzenden russischen 
Gebiete. 

39. Rüdiger: „Ornith. Beobachtungen in den Gouv. Kowno und 
Kurland“. Archiv f. Naturgesch., Jhgg. 1916, Abt. A, 3. Heft, 
p. 12—27. 

40. Ders.: „Einige Notizen über Raubvögel in den Pripjet- 
Sümpfen“. Orn. Jbch. 1917, No. 3-6, p. 153-154. 

41. Ders.: „Massenhafter Zug von Micropus apus L. in den 
Pripjet-Sümpfen“. Orn. Mon. Sehr. 1919, p. 25—26. 

42. Ders.: „Über das Nisten von Hänflingen und Grünlingen in 
Gebäuden“. Orn. Mon. Ber. 1918, p. 5—6. 

43. Ders.: „Zusammenstellung der von mir gesammelten Vogel¬ 
eier in Rufsland und Frankreich“. Zeitschrift f. Oologie u. 
Ornithologie XXIV, 1919, No. 1, p. 1—5. 

Behandelt 65 Arten, von denen Verfasser in Rufsland 
Gelege sammeln konnte, davon einige wenige in Kurland, 
die meisten in der Umgebung von Dolsk, 20 km südlich von 
Iwanowo, westliches Pripjet-Gebiet. 

44. W. Schalow: „Feldpostbrief aus Boukowo-Podlesne“. Orn. 
Mon. Ber. 1915, p. 88. 

Betrifft Polen, 

45. Ders.: „Notizen aus dem Felde“. Orn. Mon. Ber. 1917, 
p. 37—38. 

Betrifft die Gegend am Narosz-See. 

46. R. Schelcher: „Ornith. Beobachtungen in Galizien“. Verh. 
d. Orn. Ges. i. Bayern XIV, Heft 1, 1919, p. 3-36. 
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47. Schlegel: ,.Ein Beitrag zur Ornis des westlichen Rufsland“. 
Yerh. Om. Ges. i. Bayern XIII (1918), Heft 4, p. 325—336. 

Betrifft das Pripjet-Gebiet und enthält wichtige syste¬ 
matische Untersuchungen. 

48. Schlüter: „Tagebuchaufzeichnungen“. Falco 1916, Jhgg. 12, 
p. 26—32, 33—38. 

Eine grofse Zahl von Beobachtungen aus der Gegend 
von Smorgon in der Zeit von Juli—November 1916 sind hier 
zusammengestellt. 

49. Stolz: „Ornith. Ausbeute in Polen im Sommer 1916“. J. f. 
0. 1917, Bd. I, p. 368—389. 

Der inzwischen leider verstorbene Verfasser bespricht 
eingehend eine schöne Sammlung, welche er in den ver¬ 
schiedensten Teilen von Kongrefspolen zusammengebracht hat. 

50. Tischler: „Inwieweit hat der Grauammer (. Emleriea calandra ) 
als Zugvogel zu gelten“? J. f. 0. 1918, p. 425—436. 

Neben biologischen Fragen sind auch die einzelnen Sub¬ 
spezies von E. calandra eingehend behandelt. 

51. Zedlitz: „Ornithologische Notizen“. Orn. Mon. Ber. 1915, 
p. 133—137. 

Betrifft Süd-Polen. 

52. Ders.: „Ornithologiscbes aus Feldpostbriefen“. Orn. Mon. 
Ber. 1915, p. 151—152. (Polen.) 

53. Ders.: „Notizen über die Städtische Vogelsammlung in Kielce“. 
Orn. Mon. Ber. 1915, p. 161 — 167. (Polen.) 

54. Ders.: „Die Vogelfauna des Sumpfgebiets der Schara“. Orn. 
Mon. Ber. 1916, p. 164—168, 178-180. 

55. Ders.: „Ein Jahr Feldornithologie am Rande der Pripjet- 
Sümpfe“. (Vortrag i. d. D. Orn. Ges.), J. f. 0. 1917, 
Bd. I, p. 104—105. 

56. Ders.: „Liste der im Gebiet der Schara beobachteten Vögel“. 
J. f. 0. 1917, Bd. II, p. 278-308. 

57. Ders.: „Beobachtungen an Rabenvögeln im westlichen Rufs¬ 
land“. Orn. Mon. Ber. 1918, p. 33—39, 63—67. 

58. Ders.: „Der Einflufs des russischen Winters auf die Vogel¬ 
welt“. J. f. 0. 1918, p. 409-420. 

59. Ders.: „Über die Formen von Turdus musicus “. J. f. 0. 
1919, p. 485—490. 

60. Ders.: „Beitrag zur Kenntnis der östlichen Certhia- Formen“. 
J. f. 0. 1920, p. 70—77. 

Literatur, welche vom Januar 1920 an erschienen ist, 
konnte hier nicht mehr berücksichtigt werden, da dieser Teil 
der Arbeit zürn Zweck der Drucklegung in genanntem Monat 
abgeschlossen werden mufste. 
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Die im Pripjet-Sumpf und den benachbarten Gebieten 
festgestellten Yogelarten. 

In der Nomenklatur schliefse ich mich möglichst der „Neuen 
Namenliste der Vögel Deutschlands“ von Reichenow und Hesse 
(J. f. 0. 16, p. 325—371) an. Ich will keineswegs behaupten, 
dafs man in Einzelfällen nicht auch anderer Ansicht sein könnte, 
aber ich glaube, dafs die von mir angewandten Namen durchweg 
richtig verstanden werden dürften, sodafs also der heillose Wirr¬ 
warr vermieden wird, welcher bei starrer Befolgung des Prioritäts¬ 
gesetzes entstehen mufs. Im übrigen halte ich die Nomenklatur¬ 
frage für eine reine Formsache und lächerlich unwichtig gegen¬ 
über den grofsen Aufgaben wissenschaftlicher Forschung. Ich 
unterschreibe ohne jeden Vorbehalt die vortrefflichen Worte 
meines Freundes Baron H. Geyr v. Schweppenburg, durchweiche 
er zu diesen Fragen am Anfang seiner Arbeit über die Vögel 
im Lande der Tuareg Stellung nimmt (J. f. 0. 1918, p. 122, 123). 

Wenn ich hierunter bei jeder Art die Autoren aufzähle, 
welche ihrer Erwähnung tun, so werde ich den in jeder einzelnen 
Arbeit gebrauchten Namen nicht wiederholen, wenn keine Mög¬ 
lichkeit eines Mifsverständnisses vorliegt, also z. B. in allen 
Fällen, wo statt der ternären die binäre Bezeichnung gewählt 
ist oder bald die männliche, bald die weibliche Endung beim 
Spezies- oder Subspeziesnamen angewandt wird (vgl. tinnunculus — 
tinnuncula, abietinus — abietina, ruleculus — rubecula). Nur 
wenn tatsächlich ganz anders lautende Synonyme zur Anwendung 
kommen, werde ich diese natürlich anführen, um jeden Irrtum 
auszuschliefsen. 

Bei einigen Genus-Namen vermag ich mich allerdings 
Reichenow und Hesse nicht anzuschliefsen. 

1. Colymbus ardieus L. 

Grafsmann J. f. 0. 18, p. 287; 0. M. S. 19, p. 52. — 
Neumann J. f. 0. 18, p. 238. — Reichenow „Bialowies“ 18, 
p. 176. — Stolz J. f. 0.17, I, p. 369. — Zedlitz 0. MB. 15, p. 161. 

Die angeführten Autoren gebrauchen den Genus-Namen 
„ürinator “ statt „Colymbus“. 

In seiner Arbeit im J. f. 0. 18, welche die Beobachtungen 
zweier Jahre im Pripjet-Sumpf zusammenfafst, bemerkt Grafsmann, 
dafs der Polartaucher diese Gegend auf dem Zuge offenbar öfter 
berührt, da ausgestopfte Stücke in der Pinsker Gegend sich mehr¬ 
fach in Guts- und Forsthäusern vorfinden. Diese Vermutung 
vermag derselbe Verfasser in der 0. MS. 19 zu bestätigen durch 
die Mitteilung, dafs um den 20. XI. 17 herum an der Pina aus 
einer Gesellschaft von 5 Polartauchern 3 Stück mit einem Schufs 
herausgeschossen wurden. Ferner berichtet Reichenow in der 
„Vogelfauna des Urwaldes von Bialowies“ von 2 dort erlegten 


